
Rezensionen

Zisterzienserkloster Un Schlossanlage Dobrilugk/Doberlug. Geschichte For-
schung Denkmalpfiege. Hrsg. VON Ihomas Drachenberg Arbeıtshefte des
brandenburg1ischen Landesamtes tfür Denkmalpflege und Archäologischen an:
desmuseums 35). as Verlag, Berlın 2016. 245 Seıten, 33() Abbildungen.

DIe er brandenburgische Landesausstellung „Preuben und Sachsen Szenen
eiıner Nachbarschaft“‘ 2014 In Schloss oberlug bedeutete Abschluss und Ööhe-
pun der Sanıerungsarbeılten, ıe 19972 mıt der Klosterkıirche begonnen hatten
und 2002 b1Is 2014 muıt dem Schloss fortgesetzt wurden. Darauf bezıieht sıch das
2016 herausgekommene, 1m Folgenden besprechende Buch

Es handelt sıch el eiıne facettenreıiche, interessante und sorgfältige
Publıkatiıon mehrerer Autoren. Diese behandeln verschledene Ihemen Kloster-
geschichte, Herrschaftsgeschichte, kunstgeschichtliche Zusammenhänge, den
Schlossbau. se1lne Innengestaltung, dıe Außenanlagen, Restaurierung und Hısto-
M SMUS, den Forschungsstand, denkmalpflegerische Entscheidungen etiwa Z

Fassadengestaltung, Cu«ec Raumkonzepte, archäologische Untersuchungen und
FKrgebnisse, Gestaltungsprinzıipien. All das bletet interessante Informatiıonen und
edient unterschiedliche Fachıinteressen. Da nıcht alle Aufsätze cdAeser Stelle
behandelt werden können, sollen 1mM Folgenden 1U dıe Themen vorgeste WEeETI-

denN, dıe AdUsSs der IC des Jahrbuchs für Berlın-Brandenburgische Kırchenge-
SCANICHTEe besonders relevant erscheıinen.

oberlug ist heute dıe älteste Nıederlassung VON /Zisterziensern auf branden-
burgıischem en Hınter dAesem atz steht eın SalZCI Komplex hıstorıscher
Wandlungen, W ds bereıts der 1te der Landesausstellung aussagt Denn oberlug
gehö erst se1t 1815 Brandenburg-Preußen. Bıs 1n WAar CS sächsısch, und
das /Zisterzienserkloster wurde 1165 VON arkgra Dietrich VON Wettin gegruün-
det. dessen Hauptburg Landsberg be1 1e2 uch der heutige Ortsname ist
nıcht ursprünglıch Dieser WAar „Dobrilugk”. 1953 7/ deutschten dıe Natıionalsoz1a-
listen den slawıschen Namen ın „Doberlug“ eın

DIie Baugeschichte der Klosterkırche Marcus Cante),; dıe als altestes Zeugn1s
norddeutscher Backsteinarchıitektur gılt, durchlhef rel Entwıcklungsphasen bIs
ZAHT: Jjetzıgen asılı1ıka Stilıstische Parallelen oberitahlieniıschen Bauten, VOT

allem erkennbar be1 den Fensternischen. welsen auf den mıttelalterliıchen Kultur-
transfer hın, der vielleicht 1m Doberlugs über dıe Stifter INg (S 21) ber
auch Zusammenhänge mıt den /Z1isterzienserbauten der Provence lassen sıch AUS-

machen.
ber dıe materıelle Sıtuation Ww1Issen WIT Einiges ESs <gab 7 B eıinen In

Luckau. mehrere Klosterdörfer, darunter Lındena och über das gelstige en
91bt CS wen12 Belege. Überliefert ist aber auf Jeden Fall eıne Bıbhothek DIie Re-
formation brachte W1Ee nıcht anders 76 einen grundlegenden andel
Den wiıirtschaftlıchen Nıedergang verursachten jedoch 1534 dıe Geldfiorderungen
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des Landesherrn, des Habsburger Kön1gs Ferdinand E dem in cdieser Zeıt die
Lausıtz gehörte. 1541 besetzte ann urIurs Johann Friedrich VON Sachsen
oberlug und eenNdete dıe Selbständigkeıt des Osters

Aus der Klosteranlage wurde eiıne landesherrliche Dependance. FKın erster
au erfolge bereıts 1551 VON SNAaus und InfArmarıum einem mts- und
agdsıtz. Im Jahrhunder gehörte oberlug elıner sächsıschen Sekundoge-
nıtur (Sachsen-Merseburg). EKın Schlossbau In Spätrenalssance-Formen und die
ründung eiıner barocken 1664 das Ergebnis, wofür eifanıe Le1bet-
seder /usammenhänge mıt anderen wettinıschen Res1idenzbauten nachweist.
17358 <gab 6S ann keıne dauerhafte Nutzung des Schlosses mehr und abh 814/15
wurde 6S für preußıische Verwaltungseinrichtungen genutzt. Das brachte schon
manche Eıngriffe In dıe Bausubstanz mıt SIıChH. Besonders gravierend diıese
aber uUurc dıe Natıonale Volksarmee der DDR 1945 bzw. 1950) bıs 198 DIie
(jarten- und Außenanlagen des jetzıgen Schlossbezırkes, dıie ach einem spezlel-
len Konzept wıieder eingerichtet wurden, en ebenfalls eine ange Geschichte
hınter sıch. S1e begınnt In der mıiıttelalterlichen Klosterzeıt (Alexander Nıemann).
FKın für den rchen- und Kunsthıistoriker wiıichtiges Kapıtel ist das VON eianıe
Fınk verfasste ber dıe Restaurierungsarbeıiten der Kırche 1mM Jahrhundert
Den Anfang machte Reglerungsbaumeiıister Carl T mıt seinem Konzenpt,
ach dem Tanı! VON 1852 dıe Fıktıon „eEINES gewachsenen Konglomerates”
chaffen (S / /).Dazu wurden och dıie Reste der Klausur abgerissen und ach
dem Vorbild der erhaltenen Reste der Ausstattung VON 166171 (Fürstenloge)
Kanzel, aufTtfe und Altarretabel IICUu geschaffen, eın interessantes e1spie für Spä-
ten Hıstorıismus. Beteılıgt WarTlr diesem Projekt auch eorg Büttner als Provın-
Z1alkonservator, der selbst eiıne e bemerkenswerter Kırchenbauten in ran-
denburg geschaffen hat Dass der mılıtärıiıschen Nutzung se1lt 1945 UrCc dıie
Rote Armee und annn dıe N VA viel ernalten IC wodurch dıe RestaurIie-
rungsarbeıten ab 198 erfolgreich werden konnten, ist auch dem Eıinsatz vieler
Ehrenamtlıchen und dem /Zusammenwirken der mıt der evangelıschen Kır-
chengemeınde danken, W1Ee Dietmar Krausser ın selInem Aufsatz ausführt
(S 96 und 104/105). Manche unpassenden ingrıffe aus der N VA- Zeıt OoNnNn-
ten beseltigt werden, andere WIeE dıe Umgestaltung des ehemalıgen Refektoriums
wurden dagegen In dıe Neugestaltung einbezogen era Groß, 17-126)

ırk Schumann hat sıch mıt den bauarchäologıischen eIunden VON Infırma-
r1um und SNaus beschäftigt, dıe be1l der Fassadensanıerung des Schlosses ent-
e worden Es ist erstaunlıch, nıcht NUTL, Was VO mıiıttelalterlıchen Be-
stand 1mM späteren Bau och vorhanden ist, sondern auch welche Rückschlüsse
auf dıe Vorgängerbauten dadurch möglıch SInd. Eıne ‚„‚der ogrößten Überraschun-
0C  gen WIEe Schumann formuliert War e dıe Freilegung der Reste der In-
irmarıumskapelle.

DIie folgenden Aufsätze beschäftigen sıch dann och mıt Arbeitsberichten,
praktischer Denkmalspflege, mıt den KRaumkonzepten, aßnahmen
ZU Innenausbau SOWIEe welteren Planungen und der rage eiıner Nutzungsent-
wıicklung.

Berlın, erlinde Strohmaier-Wiederanders


